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Ihr Vorteil
In diesem Heft sind Bons   
im Wert von Fr. XX.– 
sowie ein 4-Rp.-Tankbon

PERSÖNLICH

Nina Burri
Charmante Schlangenfrau
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NINA BURRI

«Komplett sicher bin 
ich nur auf der Bühne»
Schlangenfrau Nina Burri übt täglich mehrere Stunden, um 
beweglich zu bleiben. Die 44-Jährige freut sich nach zwei Jahren 
Pause, sich wieder vor Publikum zu verbiegen.
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Trotzdem  konnte  sie danach nach 
Lausanne an Maurice Béjarts Ru-
dra-Schule, wo sie zwei weitere Jah-
re ihre Technik verfeinerte. Wegen 
einer Verletzung verpasste sie aber 
das Vortanzen für das berühmte Bé-
jart Ballet und musste sich neu ori-
entieren. Ihre weitere Station führte 
sie ans Staatstheater in Saarbrü-
cken. «Der Tapetenwechsel war 
ganz gut. Allerdings wollte ich im-
mer mehr, als nur als Ensemblemit-
glied zu sein. Das stürzte mich in 
eine Krise. Mein Leben lang hatte 
ich für das Ballett gekämpft, nie war 
es mir leicht gefallen. Ich liebte zwar 
die Bühne, aber spürt nach zwei Jah-
ren, dass es vielleicht doch nicht 
ganz das Richtige ist.»

Eine Auszeit war nötig. Ein halbes 
Jahr arbeitete Nina Burri als Servi-
ceangestellte im Hotel Schweizerhof 
in Bern und dachte, sie würde nie 
wieder Ballett machen. Doch nach 
einem halben Jahr realisierte sie: 
«Ich muss wieder zurück auf die 
Bühne.» Ihre Schwester schlug ihr 
vor, es im Moulin Rouge zu ver-
suchen. «Ich dachte, das ist sicher 
nichts für mich.» Deswegen sei sie 
das erste Mal locker zu einem Vor-
tanzen gegangen – und wurde sofort 
engagiert. «Das hätte ich nie ge-
dacht, denn normalerweise hatte 
ich immer mehr Absagen als Zusa-
gen bekommen. Die zwei Jahre in 
Paris waren cool. Aber es war halt 
immer die gleiche Show.» Beim 
Tanzen hatte sie nun fast alles aus-
gelotet. Was war noch möglich?

Die Idee zur Solistin kam ihr in To-
kio. «Ich wollte eine eigene Num-
mer, wie im Zirkus, aber eigentlich 
konnte ich nichts davon. Daher 
wusste ich: Es muss etwas Spekta-
kuläres sein.» Sie hörte von einem 
Kontorsionskurs. «Ich war ja be-
weglich, das machte Sinn.» 

Nina Burri

Nina Burri ist Kontorsionistin.  
Sie war Ballettänzerin, bevor sie 
sich mit 30 in Peking der Kunst 
des Verbiegens widmete. 
Bekannt wurde die Schlangen-
frau durch die Sendung «Die 
grössten Schweizer Talente». 
2013 war sie eine Saison beim 
Schweizer National-Circus Knie. 
Die frei schaffende Künstlerin 
tritt auch an Galas und Events 
auf. Am internationalen Artis-
tik-Festival «Artistika Hope» 
wurde sie für ihr Lebenswerk 
ausgezeichnet. Mit ihrem Freund 
lebt sie in Lachen (SZ).  

CLAUDIA KOCHER

Nina Burri ist mit Pfeil und Bogen 
unterwegs – fürs Fotoshooting. Als 
eine Werbeagentur sie fragte, ob sie 
mit den Füssen Bogenschiessen 
könne, war ihr Interesse geweckt. 
«Ich bin realistisch. Wenn ich merke, 
dass ich Millionen von Stunden 
brauche, um ein neues Element zu 
erarbeiten, lass ich es bleiben. Beim 
Pfeil und Bogen merkte ich, dass ich 
wohl in absehbarer Zeit etwas Spek-
takuläres herausholen kann.» Einer-
seits würden die Leute zwar oft die 
Evergreens sehen wollen wie ihre 
berühmte James-Bond-Nummer – 
andererseits brauche es immer wie-
der Neues. Den Pfeil mit den Füssen 
aus dem Handstand abschiessen: 
Das ist nicht gerade alltäglich.

Bekannt als «die Schlangenfrau», ist 
Nina Burri mit 44 Jahren das erste 
Mal sesshaft. Zusammen mit ihrem 
Freund wohnt sie seit drei Monaten 
in Lachen (SZ). Bereits mit 16 Jahren 
verliess sie Bern, um in Basel die 
Ballettschule zu besuchen. «Ich 
wollte immer Tänzerin werden, rea-
lisierte aber, dass ich viel zu spät an-
gefangen hatte. In Bern hatte ich 
Stepptanzen, Akrobatik, Jazzdance, 
Modern Dance, Schauspielerei ge-
lernt – aber kein korrektes Ballett.» 
Nach Basel bewarb sie sich an der 
Staatlichen Ballettschule in Berlin. 
«Ich war sehr erstaunt, dass ich dort 
mit 18 Jahren beginnen konnte. In 
dem Alter macht man normalerwei-
se den Abschluss. Allerdings hatte 
ich Mühe, die Technik aufzuholen, 
die ich als Kind verpasst hatte.» 

«Mit Pfeil und Bogen 
konnte ich  

etwas Einzigartiges  
kreieren.»

Pfeil und Bogen sind Nina Burris 
neue Arbeitsinstrumente.



Sie war 30, als sie eine Akroba-
tikschule in Peking fand und dort 
ein halbes Jahr die Kunst des Ver-
biegens lernte. «Es fi el mir recht 
leicht. Ich musste plötzlich nicht 
mehr dauernd kämpfen wie im Bal-
lett. Natürlich war es hart, ich habe 
täglich acht Stunden trainiert, aber 
mein Körper machte es mit und ich 
sah gute Fortschritte, sodass ich 
mich innert einem halben Jahr von 
der Tänzerin zur Schlangenfrau 
transformiert habe.»

Danach fi ng die Karriere an. Nina 
Burri nahm an verschiedensten 
Wettbewerben teil. 2011 trat sie im 
Schweizer Fernsehen bei «Die 
grössten Schweizer Talente» auf und 
wurde Zweite. «Seitdem bin ich be-
kannt als Schlangenfrau.» Nicht alle 
haben das Zeug dazu. «Es braucht 
gute körperliche Voraussetzungen. 
Und nicht viele können jeden Tag 
drei bis vier Stunden im Kämmerlein 
trainieren. Tatsächlich ist man sehr 
viel allein. Viele brauchen jeman-
den, der ihnen sagt, was zu tun ist. 
Das hatte ich zum Glück nie, ich 
hatte schon sehr viel Erfahrung. Es 
ging einfach. Also einfach schwer.» 
Sie lacht. Die Bewegung gibt ihr Aus-
gleich, Entspannung. Manchmal sei 
das Training wie Mediation. Zu Be-
ginn voller Gedanken, sei sie danach 
ruhig und entspannt.

Mit 44 Jahren bezeichnet sich Nina 
Burri im Herbst ihrer Karriere. «Ich 
mache mir sehr viele Gedanken um 
meine Zukunft. Während der Coro-
na-Zeit war das normal, ich hatte ja 
kaum mehr Auftritte.» Das Produkt 
Nina Burri soll weiterbestehen, je-
doch noch etwas dazukommen, da-
mit sie nicht nur von der Bewegung 
abhängig sei. «Beweglich bin ich 
immer noch wie vor zehn Jahren.» 
Doch Verletzungen machen auch 
ihr ab und zu zu schaffen, auch 
wenn sie von aussen nicht unbe-
dingt bemerkt werden.

Da Nina Burri auch modelt und 
schauspielert, bieten sich ihr immer 
wieder andere Gelegenheiten. So 
spielt sie im Herbst im Musical «Der 
Löwe, der nicht schreiben konnte» 
im Bernhard-Theater mit. Und auch 
Gala-Events werden wieder verans-
taltet, was sie sehr glücklich mache. 
«Ich sage nie Nein zu einer Schaus-
pielrolle, wenn es stimmt, aber 
Schlangenfrau bleibt vorerst mein 
Hauptding, weil es so viel Zeit in 
Anspruch nimmt. Und ich habe mir 
gesagt, dass ich dann entscheide, 
aufzuhören, wenn ich zwar noch 
alles geben kann, aber eine neue 
Herausforderung kommen muss.»

«Besonders jetzt, wo sich jede Show 
anfühlt wie ein Comeback, bin ich 

Ohne Aufwärmen geht es nicht: 
Nina Burri in Lachen (SZ).
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«Die Karma-Jogurts auf Soja-
basis esse ich sehr gerne 

zwischendurch.»

aufgeregt und möchte das Beste 
bieten. Ich fühle mich mehr beob-
achtet als früher, und bin daher ent-
sprechend nervös.» Es gebe keine 
Show, die sie einfach mal so schnell 
hinter sich bringe. «Du kannst nicht 
sagen, du hast es schon tausendmal 
gemacht. Deshalb wäre es schlimm 
ohne Adrenalin.» Angst auf der Büh-
ne hat sie keine. Schlimmer sei es, 
wenn sie als Promi über einen roten 
Teppich laufen müsse. Da sei sie 
manchmal verklemmt und frage 
sich Dinge wie, ob sie das Richtige 
anhabe. «Komplett sicher bin ich 
nur auf der Bühne.»
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